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382 ©eotgeê ©ifi: a3(iimen-9îitotneIIe. — Sc^rôngïjamet-SeimbQt: Sic Jîrameïmiïs.

t8Iumen='3lttotneIIe.

Scïjneegïodxe.

©raumerifdj fc^œeigenbe Sdjneegloc&e,

©räumft bu non Jtüljlmg ober IBinter?
©ifi bu bran diurne? ©ber DerirrteSdjneeftoc&e?

Sdjlüffelblume.

©uftftrômenbe Schtüffelblume,
©u öffneft Kinbern unb ©rofsen bie Pforte
3u bed Sommerg BuntHumtgra ipetligtume.

2ÎM)n.
©lüßenber reifenber îiïotjn I

îlafd) mie STtäbcßenlippra roteft unb reifcft bu.

©d), unb mie balbe toetheff bu fd;on.

©fiera.

Still erblühen unb ftiïïe fterben bie ©fiera,
fjaben 3Itu^e, im ©arten gu fteîjn
Unb gu tädjetn ob ben Slîenfcfien, ben £)afiera.

®eoraeê (Sift.

©te ßramermtrg.
Sine 3ugenbetinnetung bon SdjtôngÇamet-^eimbai.

Seute gibt eg in meiner tjeiniaftidjen ißfatr-
gemeinbe ein SBarenïjaug, brei Kauftäben unb

gtoei Sußenb Kramereien in ben Sötfern fierum.

Beb betounbere ben ^ortfdjritt ber Qeit, toenn

idj bebenfe, baß bamatg, bor gut breißtg fahren
baê eingige faufmännifdfe öerfetjtgmittet meiner
Seimat bie Kramermirg toar, ein atteg Sßeib in
ben ©emsigem. ©ie batte aucïj ben eingigen
Kramtaben toeit unb breit — unb bag toar itjre
Kirm, itjr iftüdenforb, aug ©udjenfpänen geftodj-
ten, beffen brüdenbe ©täbe burdj ein fMfter,
mit SBatbmoog gefüllt, ettoag gemilbert toaten.

Siefen Korb trug bie Kramermirg, bie unmög-
tidje SBatbtointerggeit auggenommen, febe Sßodje
breimat ben fiebenftunbentneiten SBeg nadj Seg-
genborf bin unb gurüd. Unb jebegmat mar ber

Korb big obenauf gefußt. Stuf bem Sintoeg mit
©iern, 23utter, Sdjmatg, Süfmern, jungen Sau-
ben, fforetten, üattoerg, Sonig, SBadjotberbeeren,

Safetnüffen unb fonftigen ©rgeugniffen ber

fianbfrauen, ober mit ©djäßen, bie ber SBatb

barbot unb in ber Seggenborfer ©tabt begehrt
toaren.

Stuf bem #ümtoeg toat ber Korb mit 6em-
metn gum Knöbetmacßen bottgepfropft, bann
mit ©djutbüdjern, ©djürgenftoffen, ©djiefer-
tafetn, ©atgtjeringen, SDlingenfugetn, Kanbig-
guder, Kaffeepädtein, neuen Katenbern, Soff-
manngtropfen, 9lafierfeifen, ©djnupf- unb SRaucß-

tabaf, ©riffeln, ©djreibfebern, SJtunbbarmonifen
unb ÜDRebiginen, bie man ber SCUirg gut 33eftetlung
aufgefragen batte.

ÏÏRit biefem Korb madjte bie Kramermirg ben

©iebenftunbentoeg gur ©tabt breimat in ber

SBodje bin unb gurüd, unb jebegmat an einem

Sage, ffreitidj, fie brauchte ja nicht botte fieben
©tunben, toeit fie erfteng ben atlernäcßften 2Beg

tourte unb 3toeiteng nirgenbg einfehrte toie bie

SJtanngbitber, bie an feiner ©cbenfe boröei-
fönnen.

Unb jebegmat ging fie ben toeiten 2Beg bar-
fuß, bei jebem SBetter. ©inen DRegenfdjitm fannte
bie DJRirg auch nur bom Sörenfagen. 23ei ©türm
unb Saget 30g fie einfadj ben 9Rod über ben

Kopf. Sabon toar ihr ©efießt braun unb berb

toie fieber, unb ^ußfotjten hatte bie SD1tr3, ftär-
fer unb toiberftanbgfäbiger atg ein boppett-
genahter ©ebirggftiefet. Stjre cfüße habe idj in

©ommerg3eiten nicht anberg gefehen atg fchtoar3-
blau big 3U ben Knödjetn: gefprenfett bom ©afte
ber Soibetbeeren, bie fie auf ihren einfamen
SBatbtoegen gertrat.

Um SRitternadjt brach bie Kramermirg jebeg-
mal auf, toenn fie 3ur ©tabt mußte. Ser Korb
mit ben Sern unb fo toeiter tourbe fdjon abenbg

bortjer bereitgeftetlt. Sann fütterte fie ihre gtoei

Riegen, motf fie unb tranf ein ©djätdjen StTtitd)

gum mitternäcßtlicßen ffrütjftüd.
Sie halbe "Semmet, bie fie fid) gönnte, aß fie

fdjon auf bem SBege.
©0 gtoifdjen fedjg unb tjafö fieben Ut)r früh

toat fie fdjon jebegmat in ber ©tabt. SRatürlicß

toar nod) feine ©eete toacfj. Sag toar ber eingige
Strger ber SRirg, baß fie bie fiabenbefißer, mit
benen fie gu tun hatte, immer erft ßeraugtrom-
metn mußte. Unb fie toar fdjon fieben ©tunben
toeit gelaufen mit einem hatbgentnerfdjtoeren
Korb auf bem frummen SRüden. Unb fie propße-
geite ben ©tabtteuten toegen ihrer ffauttjeit
Krieg, Kranftjeit, Kometengefahr, ißeftiteng,
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Blumen-Ritornelle.
Ächneeglocke.

Träumerisch schweigende Achneeglocße.

Träumst du von Frühling oder Winter?
Bist du denn Blume? Gder verirrte Ächneeflocke?

Ächlüsselblume.

Dustströmende Schlüsselblume.
Du öffnest Kindern und Großen die Psorte
Zu des Sommers buntblumigen Heiligtums.

Mohn.
Glühender reifender Mohn l

Rasch wie Mädchenlippen rötest und reifest du.

Ach. und wie balde welkest du schon.

Ästern.

Still erblühen und stille sterben die Ästern.
Haben Muße, im Garten zu stehn

Bnd zu lächeln ob den Menschen, den Hastern.
Georges Gist.

Die Kramermirz.
Eine Iugenderinnerung von F. Schrönghamer-Heimdal.

Heute gibt es in meiner heimatlichen Pfarr-
gemeinde ein Warenhaus, drei Kaufläden und

zwei Dutzend Krämereien in den Dörfern herum.

Ich bewundere den Fortschritt der Zeit, wenn
ich bedenke, daß damals, vor gut dreißig Iahren
das einzige kaufmännische Verkehrsmittel meiner
Heimat die Kramermirz war, ein altes Weib in
den Sechzigern. Sie hatte auch den einzigen
Kramladen weit und breit — und das war ihre
Kirm, ihr Rückenkorb, aus Buchenspänen gefloch-
ten, dessen drückende Stäbe durch ein Polster,
mit Waldmoos gefüllt, etwas gemildert waren.

Diesen Korb trug die Kramermirz, die unmög-
liche Waldwinterszeit ausgenommen, jede Woche
dreimal den siebenstundenweiten Weg nach Deg-
gendorf hin und zurück. Und jedesmal war der

Korb bis obenauf gefüllt. Auf dem Hinweg mit
Eiern, Butter, Schmalz, Hühnern, jungen Tau-
ben, Forellen, Latwerg, Honig, Wacholderbeeren,
Haselnüssen und sonstigen Erzeugnissen der

Landfrauen, oder mit Schätzen, die der Wald
darbot und in der Deggendorfer Stadt begehrt
waren.

Auf dem Heimweg war der Korb mit Sem-
meln zum Knödelmachen vollgepfropft, dann
mit Schulbüchern, Schürzenstoffen, Schiefer-
tafeln, Salzheringen, Minzenkugeln, Kandis-
zucker, Kaffeepäcklein, neuen Kalendern, Hoff-
mannstropfen, Rasierseisen, Schnupf- und Rauch-
tabak, Griffeln, Schreibfedern, Mundharmoniken
und Medizinen, die man der Mirz zur Bestellung
aufgetragen hatte.

Mit diesem Korb machte die Kramermirz den

Siebenstundenweg zur Stadt dreimal in der

Woche hin und zurück, und jedesmal an einem

Tage. Freilich, sie brauchte ja nicht volle sieben

Stunden, weil sie erstens den allernächsten Weg
wußte und zweitens nirgends einkehrte wie die

Mannsbilder, die an keiner Schenke vorbei-
können.

Und jedesmal ging sie den weiten Weg bar-
fuß, bei jedem Wetter. Einen Regenschirm kannte
die Mirz auch nur vom Hörensagen. Bei Sturm
und Hagel zog sie einfach den Rock über den

Kopf. Davon war ihr Gesicht braun und derb

wie Leder, und Fußsohlen hatte die Mirz, stär-
ker und widerstandsfähiger als ein doppelt-
genähter Gebirgsstiefel. Ihre Füße habe ich in

Sommerszeiten nicht anders gesehen als schwarz-
blau bis zu den Knöcheln: gesprenkelt vom Safte
der Heidelbeeren, die sie auf ihren einsamen
Waldwegen zertrat.

Um Mitternacht brach die Kramermirz jedes-
mal auf, wenn sie zur Stadt mußte. Der Korb
mit den Eiern und so weiter wurde schon abends

vorher bereitgestellt. Dann fütterte sie ihre zwei

Ziegen, molk sie und trank ein Schälchen Milch
zum mitternächtlichen Frühstück.

Die halbe Temmel, die sie sich gönnte, aß sie

schon auf dem Wege.
So zwischen sechs und halb sieben Uhr früh

war sie schon jedesmal in der Stadt. Natürlich
war noch keine Seele wach. Das war der einzige
Ärger der Mirz, daß sie die Ladenbesitzer, mit
denen sie zu tun hatte, immer erst heraustrom-
meln mußte. Und sie war schon sieben Stunden
weit gelaufen mit einem halbzentnerschweren
Korb auf dem krummen Rücken. Und sie prophe-
zeite den Stadtleuten wegen ihrer Faulheit
Krieg, Krankheit, Kometengefahr, Pestilenz,
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